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ANZEIGE

Raubüberfall am
Aarauer Aareufer
Wegen eines Biers und Zigaretten kassierte
derHaupttäter vor Bezirksgericht beinahe
einen Landesverweis.

Daniel Vizentini

Im Sommer ist es wohl der
gemütlichste Ort Aaraus: am
Aareufer liegen, die Sonne ge-
niessen, plaudern, dazwischen
kurz in den Fluss springen, ver-
weilen. Dies taten auch zwei
Freunde imAugust2020, sassen
bei den Betonstufen nahe dem
«Summertime» auf einem Ba-
detuch, tranken ein Bier.

Wohlniemandwürdeerwar-
ten, dass es an einem warmen
Mittwochabend bei Tageslicht
und einigen Personen rundhe-
rum zu einem Raubüberfall
kommen könnte. So offenbar
auch das Duo nicht, das den
Überfall selbst ausübte – oder
vorallemderKollegedesHaupt-
akteurs, der zuerst wie gelähmt
danebenstandundnicht insGe-
schehen eingriff.

«Ich hatte Panik, bin mich
solche Dinge nicht gewohnt»,
sagte er anderVerhandlungvor
dem Aarauer Bezirksgericht.
Nichts sei geplant gewesen,
nichts abgesprochen. Und auch
derHauptakteur selbst soll rela-
tiv spontan auf die Idee gekom-
men sein. Zuerst fragte er die
zwei jungen Männer, die am
Aareufer sassen, nach Zigaret-
ten und erhielt auch welche.
Doch dann griff er zum iPhone,
das auf dem Badetuch lag. Da-
mit nicht genug: Er zückte ein
Messer, forderteGeld sowiedas
Handy des anderenKollegen.

Hintergrundderganzen
Aktion:Alkoholsucht
Doch diese gaben nichts mehr
heraus. SopacktederHaupttäter
ihren Rucksack, der am Boden
lag.DiebeidenOpfer liefenweg,
machtenanderePersonen inder
Umgebung auf den Raub auf-
merksam,wolltenmitdemnicht
geklautenHandydiePolizei ver-
ständigen.DawurdederPartner
desHaupttätersaktiv, versuchte,
zu beschwichtigen, und bat, die
Polizei nicht anzurufen.

Unterdessen durchwühlte
der Haupttäter den Rucksack,
fanddort nur einBier und sonst
keine Wertgegenstände. Ohne
Rucksack lief das Duo dann da-
von,dasgeklaute iPhone liessen
sie wenige Meter weiter bei
einem Container zurück. Eine
PackungZigarettenundeinBier
behielten sie aber.

TrotzgeringerBeutehätte es
fürden rund40-jährigenHaupt-
täter, einen iranischen Kurden,

beinahe 30 Monate Gefängnis
undeinenachtjährigenLandes-
verweis gegeben.

Doch:BeideAngeklagte sind
alkohol- undwohl auchdrogen-
süchtig, lernten sich in einer
Langzeittherapie kennen. Am
Abend zuvor war der kurdische
Haupttätermit4,4Promilleund
Kokain imBlut insKantonsspital
eingeliefert worden. Er wurde
am Tattag gegenMittag entlas-
sen und ging zur Wohnung des
Schweizer Mittäters, wo sie im
Verlauf des Nachmittags ge-
meinsam fast eine Whisky-
flasche leerten.

Als sie dann zur Aare liefen,
hattederHaupttäter 2,1Promil-
le intus, der Mittäter 1,34. Ab
2 Promille wird von verminder-
ter Schuldfähigkeit ausgegan-
gen, argumentiertedieVerteidi-
gung und sprach von einem ty-
pischen «Verhalten eines
Süchtigen»mit«geringerkrimi-
nellerEnergie».DerHaupttäter
zeigeaufrichtigeReueundhabe
sich selbstständig wieder in
Therapie begeben.

Strafe teilweise
unbedingt
Auffallendwar an der Verhand-
lung sein schlechter Gesund-
heitszustand.Auf eineTherapie
in der Schweiz sei er angewie-
sen, unter anderem wegen der
Medikamente, die im Irannicht
erhältlich seien, sagte die Ver-
teidigung.ErkamalsKind indie
Schweiz, hat hier Schule und
Kochlehre absolviert. Die Mut-
ter wohnt in der Region, der
Vater ist kürzlich verstorben.

BeimMittäter, auchetwaum
die 40, starb dieMutter früh, er
wuchs beim inzwischen eben-
falls verstorbenemVater auf,Al-
koholiker,wie auch seinBruder.
Er hat zwei Kinder imTeenieal-
ter mit zwei verschiedenen
Frauenund lebt vomSozialamt,
beginnt aber bald ein Prakti-
kum, die Situation bessere sich.

Das Urteil des Gesamtge-
richts: 18MonateFreiheitsstrafe
fürdenHaupttäter, davon sechs
unbedingt, da «eine gewis-
seRückfallwahrscheinlichkeit»
vorliege. Dazu eine Busse über
100Franken, aber keinLandes-
verweis.

Der Mittäter erhielt neun
Monate bedingt während dreier
Jahreund500FrankenBusse.Er
sei zwar nur passiver Begleiter
gewesen, habe durch seine An-
wesenheitaberdieTatgefördert.

Marco Suter mit einem Zugmodell aus dem eigenen Haus. Bild: Alex Spichale

Ein Bähnlertraum wird wahr
In einerWildeggerHalle steht eine riesigeModellbau-Anlage .

EvaWanner

Schotterplatz. Das klingt nicht
sehr aufregend. Aber derName
trügt. Was sich dahinter ver-
birgt, lässtEisenbähnler-Herzen
höher schlagen. Und nicht nur
die, auch Nostalgikerinnen,
Technik-Fans, Detailverliebte,
Feinmotoriker, Kindergärtler,
Pensionierte und alle dazwi-
schenkommenauf ihreKosten.

Aber von vorne. Oder von ir-
gendwo in der Mitte, denn alles
anderewürdedenRahmenspren-
gen. Dort steht die Innolutions
AG. Die Firma bietet Produkte
rund um Verkehr, Bahntechnik
und Elektrizität und wird betrie-
benvonMarcoSuter.Bisvorzwei
Jahren inVillnachern, findet sich
dieFirmanun inWildegg.

InWildeggstehtdeutlich
mehrPlatz zurVerfügung
Unddashatmitdemviertenund
jüngsten Zweig der Innolutions
AG zu tun: Modellbau. Das ers-
te, das die Firma gebaut hat, ist
einLösch-undRettungszug,der
beidenSBBimregulärenEinsatz
steht;diesesModell ist imBahn-
hofBruggstationiert.DieMinia-
tur-Version konnte Suter für
7000 Franken verkaufen – und
warangefixt.Natürlichauchwe-
genderEinnahmen,«heutever-
kaufen wir ein Modell pro Wo-
che,das ist viel», sagtSuter.Was
folgensollte, gehtaberweitüber
irgendwelche wirtschaftlichen
Interessen hinaus.

Denn er entschloss sich,
mehr Zugmodelle anzubieten.
Nicht die kleinen, die man so-

wohl bei Sammlern als auch in
Kinderzimmernfindet, sondern
solche in deutlich grösserem
Massstab. «Wir sind die einzi-
gen, die diese Modelle zu
100 Prozent in der Schweiz in
Handarbeit inSerienproduktion
herstellen», sagt Marco Suter
nicht ohne Stolz. Um die Züge
auszuprobieren, sollte eineTest-
streckeher.Mit 40Quadratme-
tern wie in Villnachern kam er
nichtweit.AlsoderUmzugnach
Wildegg. 400 Quadratmeter
standen dort leer.

Die Betonung liegt auf stan-
den.Denneben:Werheute indie
Halle im Erdgeschoss tritt, sieht
sichmit einemgrossenProblem
konfrontiert. Denn man weiss
schlichtwegnicht,womanzuerst
hinsehen soll. Erst einmal tritt
man in einen kleinen Vorraum.
Dort steht ein (echter!) Schalter
mitallemDrumundDran,einem
schweren, roten«Geschlossen»-
Schild inklusive. An der Wand
dahinterhängenKarton-Billette,
wie sie früher verkauft wurden.
Durch eine (originale!) Zugtür
tritt man in die Halle. An der
Wand hängen (richtige!) blaue
Ortsschilder, wie man sie von
Bahnhöfen kennt.

Dominiert wird der Raum
voneinergrossenModellanlage,
auf der Züge fahren, ein Wein-
berg in die Höhe wächst, Men-
schen auf Wartebänkli sitzen,
Bagger arbeiten – auch hier
könnte man sich wieder verlie-
ren. Die Unterkonstruktion hat
einAngestellter der Innolutions
AG gebaut, der früher als Zim-
mermann tätig war. «Dasmuss

halten», sagt Marco Suter,
«unser ‹Krokodil› ist beispiels-
weiseneunKilogrammschwer».

Nicht alleModelle stammen
ausdereigenenProduktion.Aus
der Teststrecke wurde schnell
eine Spielerei, ein Hobby. «Ich
war schon immer ein Spinner»,
begründet Suter und lacht. Und
tut das erneut bei der Frage, ob
er die Stunden zählt, die er hier
verbringt. «Nein, das will ich
auch nicht», sagt er. DasGanze
soll Freudemachen.

Selbst eineLoki steuern, aus
einemFührerstandheraus
Nun also, hat man den ersten
Eindruck einmal verdaut,
kommt schon der nächste posi-
tive Schock: Die Züge, die hier
fahren,kannmanselbst steuern.
Mittels Computer, aber auch so
richtig stilecht aus einem Füh-
rerstand heraus. Überflüssig zu
sagen: Auch dabei handelt es
sich um ein originales Modell.
Mit Totmannschalter, auf dem
manpermanentdenFussbehal-
ten muss, sonst bleibt die Lok
stehen. Eine angenehme Stim-
mesagt einenBahnhofan,wenn
man an einemHebel zieht – ein
anderer löst einherzerwärmen-
des «Tuuuut» aus.

Daran hätten besonders die
Kinder jeweilsFreude.Dennob-
wohl die Anlage noch nicht fer-
tig ist,werdenaufdemSchotter-
platzbereitsFührungenangebo-
ten. Für Erwachsene, für
Schulklassen, für Familien. Die
Anlässehaben jenachZielgrup-
pe einen anderen Fokus und In-
halt. Zu erzählen gibts wahrlich

genug. Schön seien Erlebnisse
wie dieses, das Suter schildert:
Ein Mann habe ein Stellwerk
entdeckt, andemerselbst jahre-
langgeschaltetundgewaltethat.

Soweit alsoderHauptraum.
In der Halle nebenan haben
etwa Teilnehmende eines
Dampflok-Workshops schonmit
einemModell fahrenkönnen. In
einem,dasman tatsächlich ein-
heizenmuss, dasdampft, raucht
und einen Erwachsenen trägt.

Tritt man durch die Tür,
über welche ein Speisewagen-
Schildhängt, kommtman inden
gemütlichenBereich.Tischeaus
SBB-Paletten und Zugsitze ver-
gangener Zeiten erwarten
einen.Auchdaswieder: origina-
le Teile. Durch die Tätigkeit der
Innolutions AG hat Suter viele
Kontakte, überdie er andie Stü-
cke gelangt. Bevor ein alter Zug
verschrottetwird, rettet er gerne
noch Brauchbares daraus.

Ende Jahr soll dieAnlage
fertig sein
Wenn die Modellanlage fertig-
gebaut ist – auch wenn Modell-
bauer gerne sagen, eine solche
Anlage sei nie ganz fertig –, was
voraussichtlich Ende Jahr sein
wird, soll sieaucheinfachsound
ohne Anmeldung und Führung
besichtigt werden können.
Kommt auch nur die Hälfte des
bereitsBestehendendazu, reicht
ein kurzer Augenschein nicht –
zuvielesgibtes zuentdecken, zu
vieleSchalterumzulegenundzu
vieleBahnstationenabzufahren.

www.schotterplatz.ch
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